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Stmmungsbericht für den Monat
September 1918. |

    Evidenzbüro des k.u.k. Generslstsbes in W i e n . Ma
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Die schwerwiegenden Gegebenheiten der letzten Suchań, die die

Offentlichkeit vor neue En‘qschéidungan stelltén, peitschten die bereit!

apathisch gewordenen Ceomüter auf. Haben schondie Misserfolge der

Deutschen an der Westfront keinerlei Защищать bei der Masse hervor-

gerufen, ja sogar Maude-591ml auseelost So haben der Friedensschritt

Österreichs, der unerwertete Verlauf der Vorgänge in Bulgarien, dessen

Angebot an die Entente und Abfall von den Zentralmächten, sowie die

folgeschweren Parlementssitzungen eine geradezu gehobene Stimmung zur

Folge gehabt. Der lang erwartete Friede schien herenzubrechen und so

verschwand hinter dieser Perspektive дав 'Qef'aîhriîghe und Ęadroheuda

der Lage.

t.) Морев ті же ле а,

Dis Abolition im Meramaros-Szigeter. Logionenprozess hat in der

poln. Hevélkerung fiir kurze Zeit Freude ausgelöst. Sie wurde als et-

was lang Erwartetes, als eine gebührende Satisfaktion und Jænéx‘kennung

der Legionentätigkeit, keinesfd ls als ein Gnadenakt empfangen.(Sieke

separater,Bericht Ha.Nr. 6756 res.).

Die Gährung unter der Mennschaft hat trotz aller Vorgänge der

letzten Zeit keineefallś nachgelessen. Die abgehenden Merschformatio-.

пед дез 1.8.10 водозё’ёшаззлсь ihres verwundeten einen der 1

die Kompagnis babieuanden Jffisiere, ge@auch unterwegs wahrend des ,

Transportes mehrere. Schussa'ab. Wenn auch keine €\chtbarenAnzeichen A
|

einer auf Hervorrufung einer iievolutiqi gerichteten Organisation bis- |

her feśtgestellt werden konnten, muss doch angenommen werden, dass bei

der allgemeinen Erbitterung mehrerenorts Melkontenten sich zu kleinere“;
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primitiv organisierten Gruppen zusammenschliessen (Na.Nr. 6357 res.)

Die mit der Uûerwaohung des Reiseverkehres betreuter Orgene berichten,

dass die Soldaten allgemein von der Möglichkeit einer Revolution, der

Unzufriedenheit der Soldaten und der noch einstweilen‘ stillen Aufleh-

nung SprecheflÄ Die Deserteure findèn Èvei der Zivilbevëlkerung freund-

liche Aufnahme, werden von ihr mit Lebensmitteln etc. unterstützt.

____________________________________

Rege Tätigkeit kemzeichnet dax's politische Leben des verflossenen

Monats. Die führenden Persönlichkeiten der poln. Politik fanden

sich in Krakau in den ersten Septembertagen zusammen. Der Polenklub

und seine Kommissionen, (die perlementarische und die wirtschaftliche )_,

die National- und die Sozield@emokraten häten ihre Beratungen und Ver-

Semmlungen ab: E ;

In der politischen Orientierung lässt sich eine Wendung im pasei-

vistischen Sinne ( hst. Na.Nr.6101 res.) nunmehr deutlich nachweisen.

Der Passivismus hatte bis zu den letzten Monsten in Gslizien wohl

zahlreiche Anhänger gehabt. Seine Argumentation jedoch, dass die

Lösung der Polenfrage im jetkigen Zeitpunkte aus dem Grunde unmög-

lich ist, da sie der endgiltigen Gestaltung der europäischen Angele-

genheiten, die für die Dauerhaftigkeit der Lösung ausschlaggebend ist,

vorgreift m'ld da sie, weil nur im Einvernehmen wit den Okkupanten mög-

lichjauf diese Weise einer späteren, etwa vorteilhafteren Lösung jed-

wede Existenzberechtigung nimmt, konnte sich bis var.; Kurzem nicht auf

Tatsachen stützen und entsprang lediglich den Gefühlsmomenten: der -

wiederholt betonten - tiefen Abneigung der Polen zu den Deutschen

( auch den üsterreichischen) . Erst die letzten Ereignisse, nicht

zuletzt auch die Einsicht der poln. Politiker, dass die Lösung der Po-

lenfrage in einer, alle drei beteiligten Faktoren zufriedenstellenden

Weise unmöglich ist, insbesondere aber die Ereignissé an den Fronten

und der Ausgang der Ostpolitik haben auch eine reellere Basis für

die Argumentation der Passivisten geschaffen. Vor allem aber bleibt

das Geflihlemoment, das in der polnischen Politik immer eine Äusserst

eminekte Rolle gespielt hat, für die politische Orientierung der aus-
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schlaggebendste Faktor.

Aus diesen pamv1subchan - nunmehr allgemein анафема—Чианг“

setzungen die letzten achlusse ziehen, wollen die polmschen Pohtlksr

aber noch nicht. ‚Es wäre doch dies nichts anderes, als die Lahmegung

der bereits in Zuge befindlichęnxiiiederśufbauarbeit des `961.13. Staats;

wésens , als Verlust aller bereits errungenen Vorteile und als Eruch

mit den Zentralmächten, die - was es auch sei - nicht aufhören шагает:

Polens Nachbern zu sein.

So gelangten die ehemals aktlvmtlachen pom Ersise gu first}:

jetkigen Standpunkte, der sich in folgender Heise pramsmren lässt:

Mit den Okkupanten nicht vollständig brechen, die Gefühle der Nation '

durch ein unnstürliches Bündnis mit ihnen nicht verletzen, gleichzeitig .

aber enderen, in der Zukunft liqgendgn Vorteilen den Weg nicht ver- y

sperren. . i $

Dieses ist auch die Politik des Polenklubs: Mit den Zentralmficl‘xfl

ten bes. mit Osterfeich nicht endgültig zu brechen, gleichzeitig die *

Interessen Polens im obigen Sinne zu зашита.

Im gewissen Widerspruch zu Gesegtem müsste. der Uns tand stehen

dass namhafte polnische Politiker, sowie die offiziellen h-nunzwtlonen

des Polenklubs bezw. seiner parlamentarischen Kommission ( siehe hst.

Berichte На:Мг. 6179 und 6351 res.) sich aus@rücklich für die 8.g.

austropoln. Lösung ausgesprochen haben. Each beseitigt wird der Wi-

derspruch dadurch, dass diese .Art der Lösung nur als ein Kompromiss

zwischen der Entente-Lösung und der durch die Zentxalmächte geplan-

ten zu denken ist, ale: eine art Котинаtion fier денима… €

Konzeption und der naher unbekannten, der Entente. Eine deutsolle ……

sung erscheint den Polen ausgeschlossen. Tats&ck]Ąch hat auch der Hass:

gegen die Deutschen derart zugenommen, dass sich die Poleneher git ___.

dam Gedanken einer gänzlichen mil. Unterwerfung ,ale mił dem frelmu,

ger Verhandlungen ębfinden würden. Für die Ablehnung der deutschen

Lösung werden allerdings auch ratioiialistische Gründe angeführt, die:

Unmöglichkeit der Lösung und ihre Unzweckmässigkett für die Polen be- ,

wieśen, doch all dies tritt vor dem immer elementarer Asien Bahn br ech

den Hass gegen die Deutschen in den Hintergrund zurück.

+ PILSUOSK |
| \
ARCHIVES | ~'
New York,
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Eine ausserordentlich rege Tätigkeit entwickelte der Polenklub.

Mit Ausne me aber der programmatischen Beratungen der parlamentarischen

Kommission zu Monatsanfang ( Siehe oben zitierten Bericht ) hatten die

demnächst folgenden Beratungen einen ausgesprochen realen Charakter

und betrafen die wirtschaftlichen und sonstigen Angelegenheiten Gali-

zien. Am 19. September tagte die pérlamentarische Kommission unter

Vorsitz des Obmannes Dr. T e r % i l und im Beisein des Ministers

für Galizien Dr. G a % e c k i . .

Der Obmann Dr. T e r t i l berichtete über den Gang der Tätigkeit

seit letzter Sitzung. Der Bericht wurde zur Kenntnis genommen. Nach

einer ausführlichen Diskussion wurdenfolgende Resolutionen vorgetra-

° gen und angenommen. - :

Antrag des michśragsśbg. W i t o 8 ; Die parlamentarischeKom-

mission des polniśchen Klubs behält sich die in den

+ śćt-euersauhen vor, indem sie dieselben von der Stellung der Regierung

im Hinblick auf die, vom Polenklub gestellten Postulate und vom Be-

schluss der Plenarsitzung des Klubs abhängig macht.

Antrag des Heichsratsabg. S t e s % o w i c & ; Die Parlamentar-

Kommission stellt fest, dass ein grosser Teil der vom Polenklub der

Regierung fibemitteläen Postulate bis dato nicht verwirklicht wurden.

Vie Parlamentarkommission beauftragt das Präsidium, dasselbe habe

neuerlich die Regierung zur Realisierung der Postulate rücksichglich

«des Wiederaufbaues Galiziens , Fórderung der Agrikultur und Approvisa-

tion des Landes und Besserung der Lage in den Städten und deren Binwoh

nerschaft aufzufordern. +

Die Parlamentskommission des Polenklubs erwartet vom Obmann den

Bericht über die diesbezüglich mit der Regierung abgehaltenen Konfe-

renzea während der nächsten Sitzung des Polenklubs. (S

 

  

0 Parlamentskoumission verlangt auch vom Pr&siuium die Vorlage

© nächsten Sitzung eines eingehenden Berichtes über d ie von der

ung vorgebrachten Projekte der Steuergeset‘ze.

Antrag des Heichsratsabg. R a u c h :

bie Parlamentskömmission des Polenklubs beschliesst, bei dem Um-

 

lc, als bei der Verteilung der ausländischen Kohle für Galizien
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monatlich kaum 10 bis 11 % bestimmt wurden - auf die Regierung bzw.

den Minister für öffentliche Arbeiten genz entschieden zu. dringen,

dass seither auf Grund 'dor Einwohnerzahl unseres Landes vom ganzen

Kontingent 28 % fürGalizien bestimmt werden. x>"

Am solben Tage fanden auch die Beratungen der wirtschaftlichen

éusschüsse des Poienklubs in Krakau statt. In ihren Verlaufe (siehe

unter Abschn. 3.) wurdeeine genze Reihe konkreter Forderungen in

Bezug auf die Approvisionierung, Kleidsrversorgung, Requisitionen,PP E 1 t16,

Kriegsschäden etc. beschlossen.

  

  

letzten Tagen statt

 

zhalt des Klubs

в (Ъ  den Parteien zuzuschreiben. dass de;

 

ir Initistive des abg. D a s z oseme Friedens»

 

à

resolution ix Perlamente einzubringen, folgte, ist für seine Politik

‚ begeichnend. Der Verlauf der Verhendlungen aber und der Wortieut der

   gefassten Schlussresolution bedeutet einen génziichen Umschwwsg und

beweist deutlich, dass der Polenklub nunuehr ‚gänzlich im Fahrwasser

der Nationaldemokraten steuert. t

Montag den 30. September wurden die gemeinsemen Beratungen aufge—

nommen und am 2. Oktober fortgesetzt. Die von den vorschiedenen Par-

teien. aingebraohten Reaomtionsantrage wiesen je nach den Parteistand-

punkte cine шерпа!“ Verschiede&hei t auf. Alle Eieliten sich ‚was

die Frisdensfrage anbolangt , auf den Stenopunkt der Wilson'schen

Anträge der Bildung eines Bundes der Netionen und internstionalen Schisé

gerichted. Auch wards das Recht der Seltstbe

in bezug auf Polen zum Ausdrucke gebracht. Auseinendergehond waren

    tiomung der Het {onen

die éingelnen Resolutionen nur in Bbesug sau? die endsiltice Présis:eruns

:.er/Foxdemngamwabea die-nationaldemokretische Resolution die weit=

gehendste war,die Vereinigung eller poln. Gebiete verlsngte und dem in-

ternationalen Charakter des polnischen Problans feststellte,.

Die nun endgiltig gefasste und am 5./10. in Abceordnetentaus ein- »

 

gebrachte Resolution wieg in ihrem Hortlaut und Forderungen génsliche

Übareinstimmungmit dennationfiläemokratiaahan Prog

 

‚
S Now York
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Polenklubs. Nachstehend der Wortlaut dieser Resolution.

I..) Wir anerkennen das Recht jedes einzelnen Volkes der Selbstbe-

. Stimmung seiner Staatsform und streben einen Veltfrieden auf der Grund-

lage silgemeiner Verständigung an. Um für jede Nation die völligen

staatliche Unabhängigkeit zu wahren und zu sichern, verwerfen wir ent-

schieden die geheime Diplomatie, die uber das Schicksal der Völker

ohne ihr Wissen und Erlaubnis entscheiden will. Wir bekämpfen den

Militarismus und den Imperielismus jedweder Nation und geben unserer

Überzeugung Ausdruck, dass der Weltkrieg sein Ende in der Schaffung

Śinoa Bundes freier Nationen und Bildung einesinternetionalen Schieds-

gerichtes finden wird. Liese Grundlage des Friedens könne nur auf einem -

internationaux: Friedenskongress bei Anteilnä me der Vertreter alter

Nationen geschaffen werden. Der Friede kann nur dann fest sein,

wenn er den Geboten der gseehiohtlich‘an Gerechtigkeit entsprecian .

wird, d.h. wenn die Ummbhängigkeit:; aller jetzt unterjochten !lations-

litäten hergestellt wird.

II.) Diese Grundlinien als Richtlinien nehmend, erklären wir als

Vertreter der polnischen Nation in Österreich; $ : :

1.) Die Teilung Polens betrachten wircals einen an: der pain. Na-

tion verübten Gewaltakt. Wir verlangen die Herstellung eines unabhän-

gigen, aus allen polnischenG4 isten zusemmengesetzten podnischen Stas-

tes, d.i. mit eigener Meeresküste und allen Gebieten, die vorñegeü

durch polnische BevGlkerung bewohut sind, besonders aber mit Schlesien.

2.) Wir versmhren uns degegen, dass die polnische Frage als eine

innerpolitische Angelegenheit irgend einer Macht, die die Teilugg vor-

- genommen haben, betrachtet werde. Wir verwerfen jedwede einseitige

Lösung der Polenfrage. Wir verlengen die Zulassung der Vertreter der

polnischen Völker zum Friedenskongress , der die polnische Frage 10-.

sen soll.
а у с & % f al über
3.) In unserem Streben nach Freiheit, ohne Absicht, andere Nationen

zu rogieren, unterstützen wir die Bemühungen einer jeden Nation, die

die volle Unabhängigkeit erstrebt.

- ~
Dieselbe nervöse und beschleunigte Tätigkeit wurde auch von anderen

у :



 

polnischen Gruppierungen an den Tag gelegt Die poln. Volkspartei -

an der Grenze zwischen dem Polenklub und dem radikalen nationalen '

Flügel bekündigte : schon seit langem ihre Annaherung an die national .

demokrat.ische und sozialdemokratxsche Idealogle. Die in Tarnow statt-

gefundene Bauernversamulung ( hst.Na.Nr. 6179) und die Beschlüsse der

Volkspartei in Krakau vom 24./9.beweisen dies mehr als deutlich.

Die Vertreter der poln. Volkspartei аиздёаііиіед` und der ~

, Volksversinigung des Kónigreiche Polen hielten am 24. Spptenber 1916

in Krakau im Megistratsseale eine Sitzung ab:

Zur gemeinscheftlichen Stellung in der polhischenFrage sprach 

 

T e t m a j e r. nach einer ausführlichen Diskussion an der sich die

Heichsratsabgeorcneten W i t o s., Prof. D u b 1 à 1, à t a r : y #»

a E A , fiieb‘réuenüasiorowska vnd‘liadli'îs km ‚u

Dr. (B a r d e 1 und andere.beteiligten, wurde eins tinmig folgende

Resolution angenoaimon < "

Die in Krakau vexsßmmeton Repräsentanten der polnischen Volks

vereinigung im Königreiche Polen bekunden, dass das poln. Folk auf. der

ganzen Gebiete Polens dieTeilung des Vaterlendes nicht anerkennt,

zur Bildung einer unabhëhgigen, in allen drei Teilen vereinten Hepub-

lik mit eigenem polnischenMeere unerschütterlich strebt und in der

Überzeugung, dass die polnische Frage eine internationale ist, und dess

ihre Lösung die beste Garantie für einen dauerhaften Frieden in Euro-

pa bietet - gegen alle Bemühungen dieselbe einseitig - sei es nach de:

- austro-polnischen, sei es nach der deutsçhpolmschen - Richtschnus au-

= lösen, protestiert. %

Die Vertreter der pouuschen Volkspartei sus dem Komgreldm

fügten noch folgende Erklärung hinzu:

„Da wir der Stimme des Volkes zweier Teile Polens voll HKechnung

tragen, so gab die polnische Vblkspartei auf dem gemeinsamen Beschlus-

se ihre Unterschrift mit Aussezachtlassung der streitigen Sache des

Staatsrates, welchen wir für schädlich helten und als eine beschwich-
a

. tigungsgesinnte und hochdemokratiæ.he Institution riücksichtslos be-

kämpfen."
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Auch die Nationaldemokraten veranstalteten zahlreiche Versamn-

lungen im ganzen Lande. Über die Beschlüsse der am 23./8. 1.J. in

Zakopane stattgefundenen vertraulichen Beratung gibt bst. Na.Nr.

6101 &ufschluss. Ähnliche Zusammenkünfte fanden auch in anderen

Städten statt.

Am 30. Sepfiembef 1918 zeranstaltete die nationaldemokratische Per-

tei im „ Sokoł"-Saale in Krakau eine vertrauliche Zusammenkunft , an

welcher zahlreiche Krakauer Intelligenz und Ge1st11chk91t teilgenom-

men hat.. B

Einem vertraulichen Berichte zufolge verlief die Versanmlung

folgendermassen:

Die Debétte eröffnete der Uerichtsrat 0 l s z e w s k i und der

Reichsratsabg. Dr. Stanisław G 7 a b i h s k i

|

hielt eine ausführ-

liche Rede, in welcher er die ke kannte Stellung der Gruppe der Natio-

naldemokraten im Wiener Parlemente, ihr gegenwärtiges Verhältnis zum

Polenklub, zu den Jugosiaven und Tschechen besprach; er bekampfte auch

scharf den poln. Steatsrat unddie Warschauer Hg ierungund betonte, die

poln. Frage werde auf dem internationalen Kongresse nach der Wilsons-

Formel vollkommen erledigt werden.

-- Nach С Фа b'i ń s k i und nach der Ansprache mehrerer Redner,

wurde im Sink? der Ausführungen Dr. G I a b i ń s k i's folgende Re-

Solution angenommen:

12

Man mùsse mit ganzer Entschlossenheit dagegen Protest erheben,

dass sich gremssa Persönlichkeiten oder Gruppen in einzelnen Teilen

Polens wie auch Oggame und Institutionen im Königreiche Polen welche

-> von den Okkupationsstsaten,in dez Absicht,den internationalen Charakter

der polnischen Frageęgiertuschen und dieselbe nach ihren eigenen Interes-

sen und Zwecken zu lösen, zum Leben gemfenyworden sind, - das Recht

$ usurpieren,die Nationen zu vertreten und in ihrem Namen zu handeln.

Diese Organe und Institutionen, wie der Warschauer Hegentschaftsrat und

die sogenannte polnische Regierung sind gestützt in ihrem Bestehen,

 
- callints



9.

Organisation und Tätigkeit auf dem einseitigen Akte der Zentralstaa-

ten vom 5. NovemÈe: 1916 und auf dem Manifeste vom 12. Sep£ember 1917,

mit denen das Gebiet des künftigen Polen und sein Selbstbestimmungs-

recht von oben Èegrenzt und geschmälert worden sind; diese Organe und

Institutionen sind somit nicht nur keine Repräsentationen der Nation,

sondern sie sind auch naturgemäss nicht fähig, namens derselben zu

sprechen, da sie durch obige Akte und ififolga der den Okkupanten ge.

machten Versprechungen gebunden sind. _

Die Zusammenkunft missbilligt nunrdîo Proben dieser Organe,

über die Zukunft Polens zu Gunsten der Okkupanten im.Vorhinein zu ent-

   

scheiden und missbilligt insbesondere die an die Zentralstaaten gerich

chauer hegierung vom 29.April 1918, wie auch die

iese R

 

rung als Antwort auf die bekam

 

ten , von den Kozlitionsstaaten in Versailles im März 1.J. im Sinne

einer gerechten Lösung der polnischen Frage aufgestellten Beschlüsse

herausgegeben hat;

11.

Man stellt fest, dass das Programm der Vereinigung des ganzen

unabhängigen Polen eine, jeden Polen bindende, durch Natur, Geschichte

und höchste Prinzipien der nationalen Existenz gegebene Weisung ist,

von welcher kein Pole zurücktreten darf. Aus dem Grunde halten die

Versammelten nur jene polnischen Organisationen‘im Auslande mit der

poln. Nation für einig, solange sie im Kahmen dieses Programmes wirken.

© Die Zusammenkunft stellt mit Befriedigung fest, dass das poln. National

Komitée in Paris auf derselben Hauptbasis seine Tätigkeit stützt. >

Eine legale Vertretung dér poln. Nation, berufen zur Entscheidung über

die Regierungsform, ganze Gestaltung Polens und über die Steatstraktate

_ wird erst der Lafldtag aller Gebiete des freien, Auf breitesten demokra-

~ _ictischen Prinzipien basierenden Polens sein.

f 11,

Man billigt den Kücktritt der Abgeordneten der   

schen Gruppe aus dem Polenklub, welchez in dem grossen historischen

Momente zur Führung der Nationalpolitik nicht gewachsen ist und aus

_opportunistéschen Rlicksichten sogar seine eigenen, die poln. Frage be-

treffenden, vom vollen Landtagsklub am 28. Mai 1917 genehmigten Be-
  z ; 0 t31
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schlüsse nicht zu würdigen wusste.

IV.

Man begrüsst mit voller Anerkennung die Anknüpfung durch die

Abgeordneten der Partei eines Bündnisses mit der Repräsentation des .

tschechischen Volkes und der inga-Slaven und erblickt darin den Kim

eines politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Bündnisses dreier

Völker in der Zukunft.

nat v.

Man beauftragt das Hauptkomitée und die Abgeordneten der Partei ,

sie mögen mit gleichartigen Orgenisationen im Königreiche Polen und

Preussen im konstanten Kontakte stehen und energ1sch daran schreiten,

dass im österr. Teile eine Reprasentatlon der nationslen Opinion und

hierauf gins! ebensolche Kepräsentation für alle polnischen Gebiete,

bestehend -aus allen Parteien und Nationalgruppen, zum Leben gerufen

werde".

Die Sozialdemokraten haben weder ihre Orientierung,noch ihre Tak-

tik geändert.

Gonntag,den 22. fand in drakau im Sokolsaale eine von den

Abgeordn. ignaz D a s z y % s k i , Dr. bigmund M a r e k Sigmund›

K l e m e n g i e w i o z und br. kmil BQo, b r ojw s k в einberufene,

auf geladene Gäste beschränkte Versammlung,statt - bei welcher die Obge-

nannten,vor dan VerSammelten - grösstenteils dem Arbeiterstande AngehöB-

renden,@iber ihre perlamentariscke Tätigkeit und über die gegenwärtige

Lage berichteten. Nach einem vertraulichen Berichte verlief die Ver-

sammlung folgendermassen: z

Den Vorsitz führte der Schriftsetzer Leo M i s i o 1 e k und als

Erster ergriff das Wort D a s z y h s k i . Er besprach zuerst die

Politik des Polenklubs und kritisierte scharf seine Haltung der Regie-,

rung gegenüber, welcher. er wenige Wochen nach dem berüchtigten Friede?

in Brzest Litowsk unzählige Millionen votierte. Auch die Politik der

Regierung in der.Polenfrgge. verdient scharfen Tadel. So lange Oster

reich und Deutschland im.Weltkriege Oberhand hatten, schwieg die dstérr.

Regierung vor lauter Respekt vor Deutschland und dachte nicht an die
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austropolnische mang: , jetzt aber, wo sich das Kriegsschickssl ge-

wendet hat, tritt man mit einer geparaten Friedensnote auf, nähert

sich den Polen und verspricht ihnen Unterstützung inéder austropolni-

schen Lösung. Trotzdem sind die Polen ger nicht einig, die Germenc-

Polen wollen Polen den Deutschen,die &ustropolen wollen es wiederum

ir aber." sagte der Redner,

  den Kriegerruhm ader

  

locker zu machen."

'Nach.dieser sehr. beifällig aufgenämmenen Rede D a a z y ü s k i's

sprach der &bg. Dr. M a r e k . Er wies auf die neuen grossen Er-

scheinungen hin; der Imperielismus tritt in den Schatten zurück - die

Demokratie gewinnt an Kraft und Bedeutung. Auf diesem Ekran erscheint

die Friedensnote Burians als Ausdruck der Schwäche und Misstimmung,

die Aimee; sind zu Volksarmeen geworden und dadurch hat heute das gan-

ze Volk die Waffen . Die Folgen dieser Zustände sind in Meland—nibh;

© zunehmen. * 5 S i

* Die Note Burians baweiśt, dass man dort oben die Bedeutung des

demokratischen Friedens zu verstehen beginnt, die K:;alition aber und ;

die Völker werden nie den Frieden von Brest Litowskannehmen. Der Geist:

der иди. wird immer mehr desokratisch, Ksiser kilhelu komut vor die

4rbeiter und nennt sie Freunde, wer hótte gedacht, dass so etwas mög-

 

n |
|;th sein wird ? - £

Nork Nachliarek sprachen noch in ähnlichem Sinne die Abg. Ś 1 i -

w i ń s k i Hypolit, E l e m e n s i e w i c z und Dr. B o b r o w - | -

s k i , der speziell die traurigen Ernährungszustände und die Macht-

losigkeit der Regierung in dieser Hinsicht erörterte.

Sodann wurde folgende, vom bg. Dr. M a r e k gestellte Resolu-

" tion einstimuig angenommen: 5
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„ Wir verlangon Frieden! Unzählige Opfer, die das Volk im Leufe

dieses vierjährigen blutigen Krieges bringt, müssen ihr bande haben.

Deshaib begrüssen wir jedes Wort, jedes Projekt, das dis kämpfenden

Parteien zum Frieden mebnt und suffordert.

Das Чоп brachte in diesem Kriege die schwersten Opfer, daher soll

es bei den Friedensverhandlungen das entscheidende Kort haben. Die

Teilnabme der Völker an den Friedensverkandlungen ist für uns die Ga-

rantie, dass der Weltkrieg wirklich sein Ende finden wird. Wir weisen

zurück und verurteilen jede geheime Diplomatie der hegierungen, wir

werden nicht zulassen, dass sich der Priedensschlus© nach Art des von

Brest Litowsk wiederholt und so der neue Anless zum Kriege gegeben

wird. Soll der Friede fest sein, so muss er allen unterdrückten VGl-

kern Unabhängigkeit schaffen, muss alle freie und unabhingigen Volker

zum V'ólkerimnde Bringen, muss eine allgemeine Entwaffnung zur Folge

haben und muss das Hegine des hechtes und Gerechtigkeit über Gewalt

und Druck versichern. '

In der Unabhängigkeit unserer Nation sehen wir die Garantie der

Entwicklung des polnischen Arbeiterstendes und seiner wirksamen Tätig-

keit im internstionalen Kampfe der Arbeiter der ganzen Welt um Befrei-

ung, Freiheit und Gerechtigkeit für die arbeitenden Klassen. Nieder

mit der Völkermetzelei! Hoch lebe die Verbrüderung der Arbeiter !

Hoch lebe das unsthängige, vereinigte Polen !"

Die nationale bewegung der Judenschaft Geliziens hat durch die

  

  

  

  

  

letzten Breignisse ebenfalls rkung erfahren. Die Öffentliche

 

s - Schaffung einer nationalen

 

1 die Entente und auch die

  

sterreichischen Staats,

Vertretung geführten

folge gehabt, "
 

Verhandlungen der ti

dass

Ankl

  lie nuserisch bis jetst nicht starke zi the Partei tiefen

ng und zahlreiche Anhängerschaft sowohl bei der jüdischen Intelli-

ganz, wie auch bei der Masse findet.

Demnach wächst auch die jüdische politische Bewegung und ihr ge-
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Programs lässt sich in den in Krakau ix der VYersamulung 3 genwärtiges

 

ischer Bürger gefessten hesolutionen cusemmenfessen: Anerkennung

R
Hetionelitét, Sicherung der kulturellen und politischen «der    

Rechte durch énerkennuxg des und berlicksichti« .

gung der Forderungen in bezug auf seibständiges Schulwesen, Pflege der

sozialen Einrichtungen und Einführung eines jüdischen Katssters für

jene Teile, wo Juden in grösserer Zahl wohnen.

Die erwähnte Versammlung protestierte gegen die Benachteiligung 3

der jüdischen Bevólkerung in der Wiederaufbeuaktion Galiziens sowie dis

Fassivität der kegierung , die die katastrophale antisemitische Propa-

ganda toleriert und approbierte die Aktion der zionistischen Exekutive

bei der Üsterreichischen Hegierung zwecks Anerkennung: der jüdischen

Hationelität.

Wie schon oben angedeutet wurde, entwickelte der Polenklub eine

rege Tameka“ die aber nicht - wie bicher fest immer - programmati-

schen Charskter aufwiss, sondern zum grossen Teil euch den wirtschaft-"

lichen Fragen gewiumet war.

am 19./9. fanden in KK&A&U ais beratungen des mrtbchaftllchen

4usschusses des Polenklubs statt.

Im Verlaufe der Diskussion stellte der Ausschuss fest, dass in-

folge niedagewesener Blementarschäden die Getreide- ‚ Hülsengrüchte-

Kartoffel- und Heuernte einer ketestrophalen Vernichtung anheinfiel,

so dass sich nit nur kein Überschuss dieser Feldfrüchte zur Ausfuhr

erübrigen wird, sondern die Ernährung der einheimischen Bevölkerung -

kaum für einige Monate sichergestellt ist und das Hungergespenst in

Lande noch nie so bedrohlich war.

Der kusschuss stellté@ fest, dass die Lage nur noch verschlinmert

wird durch das willkürliche Vorgehen der k.k. Approvisionierungsbehür-

den, die die Nahrungs- und Futtermittelkontingsnte für das Land, ohne >

auf die tatsächlichen Verhältnisse zu nehmen, bestimmen,

auf diese Weise die vBevî'wlkerung der Willkór der Privetsgehten auslie-

fern, dabei aber dem Lande nicht die unentbehrlichen Bedarfsartikel

N comententt
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in der Menge, Cie der Kopfzehl der bevolker

  

erfolgten Verwüstung des Landes entsprechen würde,

Verteilung dieser artikel unberufeneu Faktoron anvertrauen, wodurch

kaum ein Sruchteil der zugewiesenen Menge dem Verbrauche durch die

arme Bevölkerung zu den vom Staate festgesetzten Preisen zugeführt

wird. Ler Ausschuss hob besonders hervor, dass <

 

System nicht

 

nur die Quelle des grössten Ble Bevölkerung bil-

 

dass das Land nicht jens Ver-

    

ckenartig тог в

  

Jahr 1918 wieder cinmel fiir die Пебаоле дег

Joch der östlichen bezirke verloren gegengen ist und dass 120.000

Falilien vergeblich auf Häuser warten, dies hauptsächlich infolge der

(bürokratischen Fesselung der Zentrale fir den Wiedersufbau Galiziens

durch die k.k. Zentralbehörden, wie auchanfolge der Stockungen in

der Auszahlung für Kriegsdienstleistungen und Unsicherheit betreffs

der Kückvergütung der Eriegsschäden.

Îm Zusammenhenge danit wurde eine gange Heike konkreter Forderun-

gen betreffend Notstandsgelder für die Bevölkerung, Kleiderversorgung,

Volksern'a'hrung und Beschaffung der Artikelé des täglichen Gebrauches,

betr. Requisitioner und Viehpreîeen, Wiederaufbau und Demobilisierung,

Kriegsdienstleistungen und Kriegsschäden, sowie Auszahlung der Unter-

stüt zungen. Mannone-. ft... f

Der städtische urtsohafthcho Ausschuss befasste nah mit der

Versorgung der Städte mit Lebensmitteln und Artikeln des t&glichen Ge-

brauches mit finanzieller Aushilfe und der Wiederaufbauaktion der

: Städte. -

Dass bei der tatsächlich Zusserst ungünstigen wirtschaftlichen

Notlage die Gemuter in standlgenAufruhr sind, ist auch nicht zu ver-

wundern. Die Aufregung sucht sich bei jeder “падением Ausdruck und

findet ihn bei den politisch prädisponierten Massen im Hass und Un-

willen gegen die Deutschen. So wird auch der Boykott gegen alles

5 s
ls

men АЕ -_- itm?
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Deutsche gepredigt und euch sweifelsohne ausgelibt.

IV. tlmmung derBovolkarung

Dies ist auch derherrschende Grundton in der allgemeinen Stimmung.

Liese hat sich keineswegs gebessertîè_ wurdexsąą auch oùen als-in Br -

wartung des nunmehrnahe geglaubtsn,ineÓŚua - eine gehobene bezeiqfinot

so gilt es nur indieser .einziggnHinsicht als richtig. Denn die Un-

zufriedenheit und - Sorge werden immer grosser. Mit ihnen steigt die

Erbitterung und der Hass vor allem gegen Deutschland Politisch ist

eme Annäherung an Deutschland ‚ausgeschlossen, denn - wie gesagt -

würden sich die Polen eher mit den Gedanken einer vollständigen Un-

terwerfung durch die Deutschen, als mit dem der Verhandlungen abfinden.

Ihnen wird die Schuld an dem Kriege, dem wirtschaftlicheń und morali- !

schen Elend zugeschzieben. $

Die Eisenbahner, die, um ein einheitliches Vorgehen mit dan tsche-

chischen Eisenbaknern zu erzielen, am in Prerau zu einer Kon-

ferenz zusammentraten ( siehe unten ) und sich zu gemeinsamen Vorgehen -

 

geeinigt haben, drohen bei jeder Gelegenheit mit dem Streik.

Wan. hört von einem drohenden Streik der Bisenbahner, dem ein Streik

der Kohlenbergarbeiter vorangehen soll. «

Wenn auch all diese Gerlichte jeder reellen Basis insoferne ent-

behren, als sie sich bis jetzt nie bewehrheitet haben, müssen sie

 

serst bedenklich und sorgenerregend bezeichnet werden.

erte Moral, die. kntbekrungen und die etwa enttäuschten

 

können von folgenschwersten Wirkungen sein.
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Im Allgemeinen lisst sich hier dasselbe, wie in Galizien wahrnehmen

Der scheinbar herannahende Friede hat die gesemute Nation fester zu-

sammengefugt die nationalen Gefühle ins Masslose gesteigert.

 

zu be-

richten.

Doch ist zu bemerken, dass auch tschechische Offiziere ihre na-

tionsle Gesinnung nicht nur offen zur Schau tragen, aber auch n

 

davor scheuen, ihre Charge zu missbrauchen, wenn es sich darum handelt,

für ihre Gesinnung zu erzwingen, wie es in Prossnitz der Fall

war, wo zwei Offiziere einen Offiziersstellvertreter zur Beteiligung

an einer tschechischen Demonstration zwingen wollten { Die Angelegenheit

ist bei der Anwaltschaft in Untersuchung.)

Die tschechischen nationalen Kreise sahen sich durch die gefinder-

te allgemeine Lage knapp vor die Vermrkllchung ihrer ersehnten Ide-

ale gestellt. Sie steigerten ihre Bemühungen und stimmten 'die höch-

Ste nationale Note an. Mit äusserster Leidenschaft versuchten sie

die Nation zum letzten Kampfe und letzter Kr-aftanstrengun‘g anzueifern.

Ein Verhandeln nach irgend einer Seite erscheint ihnen als ein Verbre-

chen an der nationalen Sache.

Zwei“"Iomungen ringen gegenvartlg in der tschechischen sozial-

domokrat ischen Partei um ihre Geltung. Auf der einen Seite die Gruppe

unterder Leitung Dr. 5 w.e r a 1's, auf der anderen Seite die Mehr-

heit der Partei geschasrt umdie Abgeordneten H a b e r m a n n und

M o d r a ö e k in Böhmen und B e c h f n 6 in Mähren. Während die

Anhängerschaft S m e r a l's , opportunistischen Grundsätzen und Metho-

den huldigend, mit den gegebenen Kräften und ökonomischen Verhältnissen
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rechnet - trägt die Politik der zweiten Gruppe deutlich die Merkmale $

des westeuropäischen Sozialismus mit seinen redikalen Idealen und be-

kennt ganz offen, auf welcher Seite sie mit ihren Sympathien steht.

Sie erblickt in dem jetzigen Kriege den èntscheidepden Kampf zweier

Weltanschauungen.

Die Parole der tschechischen sozialistischen Partei bleibt nach

wie vor: „ Durch den Sozialismus zur Freiheit der Nation und durch

die Freiheit der Nation zum Sozialismus!"

Für die im tschechischen Volke heute bestehenden Strömungen ist

besonders bezeichnend, dass am äussersten Flügel der nationslen Parteien

die Sozialisten marschieren. Allem Anscheine nach ist diese Erscheining

auf den Umstand zurückzuführen, dass die Masse des Volkes aus den

Kreisen der Arbeiter besteht und dass es daher ein leichtes sein werde,

die sozialistischen Grundsätze in dem erträunten tschechischen Staate

am leichtesten zu verwirklichen.

Die Organe diesor Partei treten daher &m energischesten für eine

Zielbewusste und konsequente Politik ein, verwerfen jedes Transigieren

mit der Hegierung und verlangen such von w123911 übrigen nationalen Par-
lls

teien, nach diesen Grundsätzen zu handeln.

    

  

 

Die in der Öffentlichkeit leut gewordenen Stimmen über geplante
 

Verfassungsënderungæn_ werden von der tschechisch- nationalen Presse

wohl wiedergegeben, jedoch mit der besonderen Hervorhebung des Unstan-

des, dass sich von der tschechischen Seite an diesen Beratungen niemand

beteiligen werde. Auch die bei den verschiedenen Versammlungen zu

Worte gekommenen Polttiker suchten mit grösster Entschiedenheit jede -

Beteiligung an solchen Konferonzen in 4brede zu stellen. So erklirte

der Vorsitzende des tschechischen Verbandes, der Abg. S t a n e k ',

dass alle Berichte über Verhandlungen der tschechischen Vertreter mit

der Regierung H u s s & r e k ein Unsinn seinem. Jede; Verhandeln

sei überflüssig, zumal das angestrebte lndziel der selbständige tsche-

chische Staat mit ellen Attributen der Machtim Wege der Vereinbarungen

überhaupt nicht zu erzielen sei. Die Zeit des Verhandelns sei verstri-

chen und die heutige Situation sei viel zu ernst, als dass jemand ver-
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bindlich verhandeln könnte, ohne Kenntnis des tschechischen Verbaides

und des National-Ausschusses.

Einige Korporationen.und Stände, welcze fruher als stark konser-

vatie gegolten haben, 2.5. die Gelsthçhkelt ига—(дюн ganz offen für

die Förderung des tschechischen Steates ausgesprochen. Wie in Böhmen

so auéh in Schlesien hat die Geistlichkeit der Bezirke Troppau und Wag-

stadt am 19./9.1.J. sich feierlich „ als Sühne der tschechischen Na-

tion und ihrer Aufgabe bewusst # bezei‘chnet und erklärt, sie werden

so lenge mit Leuten des guten Willens in einen Zuge schreiten, bis das /

Ziel erreicht ist. " - ")

Überhaupt feiern die Klerikalen dieVereinigung der tschechisch-

katolisch-nationalen Partei mit der christlich-sozielen, data; auch in

der vereinigten Partei unter Wahrung des konservativen Pavcaxotanuounx—

 

tes in stestsrechtlicher beziehung en das alte Parteipos

richtung des tschechoslovakischen Staats

Auch in der katholischen Jugend-Bewe

 

rührige Agisation für die Jugend-Organisation der déské sta

 

demokrecie angeregt worden ist, wird das nationale Moment

betont, während der zweite Teit des Wahlspruches dieser Jugend ,, narod

a vira " su kurz konnt ( Zusammenkunft in Pxossnitz an 8./9. }

Und während axe deutschen Kreise -- den tschechischen Zeitungen

nach - vernünftiger geworuen zu sein scheinen und von ihren alldeutschen

Idealen und Zielen nachgelassen haben, (was besonders hervorzuheben

ist, wurde die tschechische Sprache für das Schuljahr 1918/19 vom Lan-

desschulrate als obligaf eingeführt ) ist die gesamute tschechische

Nation für ihre Ziele begeisteter цій festgefühter geworden. Für den

22./9.1.J. wurde eine grosse Hationalversemulung auf den „Östré hora "

bei Chabitschau ( Bez. Wagstadt) von den Landtagsabgeordneten Schlesiens.

mit der Parole: „ Gleichheit im Volke " einberufen.

In der Proklemetion ist zy lesen: „ Ss handelt sich uns nicht um

billige Volksbegeisterung, sondern um den beweis, dass wir alle für

das Kecht-des tschechischen Volkes in den Kampf gehen. Wir sind nicht

Revolutionäre, aber wir verlangen nur diś, was uns mit Recht gehórt.

Unser Volk $$$ so erwacht, dass es das Hecht besitzt, zwischen anderen

Völkern als zwischen gleichen stehen zu dürfen und nicht fortwährend
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von einem anderen Volke bevormundet zu werden. Wir lassen uns su kei- -

. nen Demonstrationen hinreissen.

Lie sehr die radikslen Elemente in den tschechischen Parteien sich -

die Ideen der Entente zu eigen gemachthaben, ist aus den Ausführungen

ersichtlich, mit denen das Organ der sozialdemokratischen Partei die

Friedensnote des Grafen Burian begleitet. Die kartami: laufen

Hagan! hineus, dass der Krieg zu Ende ausgefochten werden müsse, denn

ein halber Friedewäre die Quelle neuer blutige! Konflikte, der die

heutige ungerechte Wirtschaftsordnung mit ihrer nationalen Hierarchie

und ihrer pseudo- demokratischen . Staatsformaufrecht erhalten würde.

Der Friedenśachritt der Ssterr. Regierung wäre dahernur unter der

Vonusnetzung freudig zu begrüssen, wenn er eaufrichtig gemeint die

% “hmm; der vier Punkte der Wilson'schen Friedensbobschaft verbür-
gen würde. ¥ &

; Wäre daher dieser ehrliche Wille …"… hassgeb'euîon Fektoren

- nicht vorhanden, dann sei der ltseheèhiaoho Arbuitorintschlossan,

weiter zu kämpfen bis zum siegreichen Ende der neuen Weltidee.
1      PILSUDSKI
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   Fur die Eisenbahnerbewegung war cie für den 2%./9. in Prorat

anberaumte Kisenbahnerbesprechung von Wichtigkeit.

Die Versammlung in Prerau war ala eine Fortsetzungder im August .

1918 in Nimburg in Böhmen abgehsltenen Versammlung tschechischer Ei-

genbshner gedacht, bei der die tschechischen Eisenbahnerorganisationen

sich auf einen gemeinsamen Vorgehen halbwegs geeinigt haben.. Es blie-

ben nänlich die getrennten sozisldemokratischen und nationalen. Fach-

organisationen weiterhin bestehen und eine Einigung wurde nur inso-

weit erzielt, als sie gemeinsam ihre Forderungen und Pläne besprechen

und urfolgen wollten.

Vie Yertrauensmännerversammlung in Prerau wurde behördlich unter-
drückt;da-festgestellt wurde, dess die Einberufer Alois H e i n i s ch
Oberrevident der Nordbakn in Prerau, Wenzel Р 1 { ш е 1 , Oberrevi-
dant der l‘mätëhxadprbahn in Prag, Stefansgasse 37, Gottlob P r o -
c h ś z k a , Haachinansvnhloesar der Staatsbahn in Prag, Rejskagasse

  



480, Josef K # { &, Maurer dot:Staatsbahn in Prag VII, |Mühlgasse 105€

die Binladungen nicht individuell, sindern an die Organisationen gesen- -

det haben, welche sich"dann allein den Uelegierten selbst bestimnt

haben und welchen . erst im Versamulunglokalo die Einladuńg

wurde. . "

Es mangelten daher die gesetzlichen Vurnuesßtzmgen für eine auf

„ goladene Gäste" mniam. Versammlung.

Hit des Mittagszuge kamen 9 polnische Vertreter der Bisenbabner

u.zw. 6 aus Lemberg, 3 aus Krakau ; 1Mit diesen war am lachwittag eine

Besprechung geplant. Infolge der 4ufläsung der Versamulumg umterblieb

jeds weitere derartige ken

 

  

а zugereisten

Bisenbehner sowie die Vertreter der hiesig

in der Restauration des „Wöstekg din" in Pr : gemeinschaft.

 

lichen Mittagessen bei welchen ange ohne lenge Bespre-

chungen die Vereinigung aller Bisenbahner slavis Ianem-liter vor-

einbart wurde. \

Hach dem gemeinscheftlichen Wittegmahle serstreuten sich die

Gruppen teils in der Stadt, teils blieben sie bei Kartenpartien ver-

einigt.

Anwesend waren die Vertreter der slavischen Bis-Abomin- aller po-
litischen Hichtunger, sohinŚozhld-uokratu, Nationalsozialisten und
“Bug-r der Volkspartei und, wie erwähnt, Tschechen, Polen, Südsleven.

Aus Pug waren die drei erwähnten Personen,aus Laibach dar

Vertreter des Sydz jfhoslovanukych als Vertre-

ter aller Panda. aus Brünn der Sekretär der zenskś

jednota Johaun P e l i k & m anwesend, während

die übrigen Personer aus Prerau waren u.zn. als Vertreter der domac-
tachechischen Eisentahnerorganisationen aller Parteirichtunger.

' 11.) Wi rts ehe f t 1 i c h e s .

Bine der letzten Zeił auf finanziellem Go-
biete ist die jähe Steigerung der böhmischen śnd m@hrischem Wertpepiere,
die dis Aufmerksankeit der „Hentai Kreis е auf Sich gezogen hat. Seit
joner Zeit ,da die Idee des techechoslovakischen Staatss so eifrig propa-

к \

< 



giert wird,stehen nach derźz;innng der deutschen Provinzpresse'die
v  tschechischen Papiere im Vordergrunde des Interesses. Es war übertrie—

ben,den Gerüchten zu glauben,dass diese Papiere auf mechnung der in
Paris lehefidan Tschechen gekauft we;den‚aher soviel sei doch sicher,
dass die'poiitische Tendenz und die grenzenlose Agitstion für den
tschechoslovakischen und den slidslarischen Staat auf die hohen Preise
immer Einfluss ausüben. Häufig ereignet es sich sogar,dass anlässlich
des Verkaufes von Häusern und Gamndstücken die Verkäufer sich die Zah-
luig des Kaufschillings in tschechischen Uertpapienén ausbedingen.

Die neue Verordnung des Ernährungsminister Pa u 1 betr. das Ver-
bot des Rucksackverkehres hat im'Publikum eine grosse Aufregung aus-
gelöst. Ebenso wird Stellung gegen.die Erhöhung der Brot-und Mehl
preise,sowie gegen eine mögliche urhöhung des Zuckerpreises genommen.
Allenthalben werden Protestversammlungen -- suchder büïgerlichen Par-
teien - einberufen und ist die Stimmung der Bevölkerung masslos erbit-
tert. Die Begierufig wird von allen Parbeien des Wuchers und der Preis-
treiberei beschuldigt‚,die Zeitungen schreiben über die Misswirtschaft
bei den Zentralen. So spricht im Hamen der christlichsozialen Partei
Josef P e s c h k e in Freiweldau; Es ist traurig,dass die Kegierung
wahrend der 4 Kriegsjahre nichts gelernt hat. Das Getreide auf den.
Feldern ist wohl verfeult,nicht aber das Stroh in den.Kópfen unserer
Beauten. Lie neuen Druschprämien sind ein Fluch für die Érnte‘und er-
schweren das Durchhalten." Bas leiteren fordert er Rechnungslegung
der Kriege—Getreîde—Verkshrs—Angtait und sagt,man könne für das hohe
Defizit unmöglich das Volk bestrafen,inéem man den Brotpreis erhóhe.
Allgemein kann man Ansehfldigungeh gegen die Regierung lesen,der man Un-

z fähigkeit‚Ungerechtigkeit,üungél ansittlichen Ernst und Mengel an
,îîflâïflîchtbewuestsein vorwirft. In zweiter Linie wendet sich der Unmut

gegen Deutschland und Ungarn,sowie die Agrarier. Den Grundbesitzern

  

wird aus sllgemein bekannten Gründen mit der Hache gedroht und tat-
sächlich sieht man bald kier,bald dort,die Bevölkerung zur Selbsthilfe
greifen. Diebstähle und Brandlegungen sind am Lorfe an der Tages-
ordnung und dies trotz grösster Überwachung. Das Gewißen ist gelockert,
verderbliche Beispiele verlocken,die zum Schutze des Eigentuns getrofi‘
fenen Verfügungen versagen und so werden die Linge am Lande immer

lag ‘Ïî ! ZÀÿ\

 



 

   

ra

schlimmer.

IV. Stimmung der bevöÖlkerung.

Die Stimmung,die schon in den vergangenen Monaten eîxie recht ge-

drückte пвх-д.51: durgh die letzten politischen Lreignisse keineswegs

eine bessere geworden. Größer els je zuvor wird mit dem herannahenden

Winter die Unzufriedenheit und Sorge und- immer Erger und slarnierender

werden die Gerüchtmdie infolge diesér Unzufriedenheit beim Volke in

Umlauf gesetzt werden. In den weiteren Schichten lodert die Ungeduld
ehrt sie

und der Unwille empor und ihr hBËŒŒn—Uâutschlmd ken weist auf

den geringen kert des osterrelchlschen Geldes hin und sagt, deterrelch

stehe vor dem bankerott und werde mit Leutschland ganz vemlchtet

werdenmenn es nicht noch rechtzsitig einen anderen Kurs einschligt.

Es hatte sich schon längst von seinem Verbündeten trennen müssen, wenn

es weiter existieren wolle. Schuld trage nur die österreichische He-

gierung,die sich &n Deutschland anklammere und von ihm ausnützen lasse.

Üährend die Österreicher hunger leiden und noch bestraft werden,wenn

sie mit schwerem Gelde durch Във:-иешиве sich etwas verschaffen wollen,

haben die Leutschen {хехе 4usfubr und kein Gesetz hindere sie,durch

Phantasiepreise den Üsterreichern die nötigen Lebensmittel wegzukaufen .

an zweiter Stelle" richtet sich der Groll gegen die Agrarier,die 5

durch flnerh'ôrte das Volk geradezu aussaugen. Sie und die

Regierung müssten beseitigt werden und alle Slaven sich zum Kampfe

gegen Leutschland einigen. Deshelb hat auch der Euckmg der Leutschen

dn der franzosxschen Front geradezu Freude ausgelöst. Jeder Tag bringt

neue Gerüchte, besonders fiir den St.Wenzelsteg hatte men schwerwie-

gendste ureignisse,wie Generalstreik,Gefangannalme der Jffiziere, etz.

prophezeit, ; doch herrscht bis zur Stunde überall Kube.

Wonn auch all die Gerüchte jeder reellen Basis insofern entbehmen,

als sie sich mie bisher bewahrheitet haben‚müssen sie dennoch als

äusserst bedenklich und sorgenerregend bezeichnet werden. Die erschüt-

terte Moral,die Entbehrunéen unddie etwa enttäuschten Hoffnungen' kön-

nen von folgeschwersten Wirkungen sein. -
d

mx” $

43

Y

S

 



©" 28

Erhalten Evidegzbiiro des k.u.k. Generalstabes, Näbt. des M.G.G.

Lublin, die NStellen: Lemberg und Przemyśl undin entsprechender Fassung

NStelle Pozsomy und Se. Exz. der k.k. Statthalter fir Galizien.
K r a k a u , as 6. Oktober 1918.
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